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Uekr bie Sejieljungert ber Bieren p beit

Uictblidjeit Genitalien unb igren guitflionen.
3m allgemeinen täfet fid) über bie Begiegungen

ber Stieren gu ben ©efcgledjtSfunEtioneu im nidgt
fegmaugeten .Quftanbe niegt biel auSfagen. SDtan

glaubte bei Stierenleiben eine erhöhte Steigung
gu ftärEeren ©ebärmutterblutungen in ber »e*
riobe gu finben ; in anberen fällen wiebet bleibt
bei ernfteren ErEranEungen an Stierenentgünbung
bie »eriobe aus.

Sichtiger unb für bie grauen biel eingreifen*
ber tft ber Einflufj ber ©efcgtechtSorgane auf
bie Stieren unb umgeEegrt wägrenb ber ©egman*
gerfegaft.

3n erfter Sinie befdjäftigt uns gter bte fog.
©(gmangerfcgaftSniere, ober ©cgmangerfcgaftS*
nepgropatgie genannt. Dies ift eine gunttionS*
ftörung ber Stiere, bie bireEt auf bie ©dgmanger*
fegaft gurüdgefügrt werben Eann unb aud) meift
nad) Slblauf biefer rafeg gurüdgegt unb ber*
fegminbet. 2Bir unterfdjeiben ^ier egronifeg unb
milbe berlaufenbe gäüe unb anberfeits aEute

gälte mit bebroglidgen Erfdjeinungen unb
ernfterer Bebeutung für bie SJtutter unb baS

&inb.
Dafj in ber ©egwangerfegaft im Urin Eiweifj

auftreten fann, gat guerft ein Slrgt im 3agre
1818 beobachtet; aber feine eingaben fegeinen

triebt biel Beacgtung gefunben gu gaben unb
fo ift erft anno 1840 mit Stacgbrud barauf
gingemiefen morben.

Berfdjiebene ©rünbe fpredjen bafür, baß bie

©cgwangerfcgaftSniere niegt entgünblicgen Ur*
fprungeS ift, wie bie Stierenentgünbung nach

©cgarlacg ober Dipgtgerie, fonbern ben toji*
fegen, b. g. burd) ©ifte gerborgerufenen Stieren*

reigungen gugegört.
Sie $äuftgleit ber ©cgmangerfcgaftSmere

wirb bon oerfegiebenen Tutoren berf(Rieben be*

rechnet: einige glauben' 1—20% 3" finben,
anbere 5—70%, ja, ©iweifj im Urin foü bei ber
©eburt faft immer borfommen unb barauS
leiten anbere wieber bie Berechtigung ab, bie

©(gmangerfcgaftSniere auf 100 % gu berechnen.

Dagu ift aber gu fagen, ba§ blo&er Eiweifj*
gebalt noch nicht berechtigt, bon einer Stieren*

erfranfung gu fpreegen. Stur gröjjere SWengen

Eiweijj wäljrenb einiger ,geit immer gefunben

geben biefeS Stecht. Batterien im bureb Jîatge*
teriSmuS entnommenen Urin weifen auf eine

ErEranEung mehr beê StierenbedenS unb ber

Blafe gin.
Sie Diagnofe einer ©cgwangerfcgaftSniere ift

nicht immer leicht gu fteUen ; oft fin bet fid) am
Anfang eher eine Bermebrung ber Urinmenge,
bie aUerbingS im weiteren Berlauf meift ab*
nimmt. SßaS bie Stnfcgweüung ber unteren
Extremitäten mäßigen ©rabeS betrifft, fo fommt
biefe auch ohne Stierenerfranfung bor; anber*
feit8 fann man im Urin ©iweifj nachweifen,
ohne Mi foldje Schwellungen borhanben finb.
Bei ihrem (Srfdjeinen fann e§ fi<h ferner auch

um eine eigentliche, fdwn bor ber ©chwanger*
fdjaft bagewefene Stierenentgünbung hanbeln.

Sie afute gorm ber ©chwangerfchaftSniere
nimmt meift biel bebrohlichere gormen an, ob*
gleich anch fie eine gute Borauëfage hat unb
ihre ©hmptome nach her ©eburt meift rafch
berfchwinben. ©ie fängt meift rafch an mit
Kopfweh, Uebelfeit, ©rbredjen (nicht mit bem
©chwangerfchaftëerbrechen ber erfien SKonate
gu berweebfetn), glimmern bor ben Slugen. 3m
fpärlichen, ftarf fongentrierten Urin finbet man
bei ber Unterfuchung biel ©iweifj unb biel @a|.
Sabei treten meift rafch ©djweHungen auf an
ben Beinen, bann an ben äußeren ©efchlecht8=
teilen, wo fie oft erfebreefenbe ©rö^e annehmen,
an ber Bauchhaut unb oft auch to ftörenber
SBeife im ©efid)t um bie Slugen. SJfan finbet
auch bisweilen in ftärfer auSgefprochenen gäHen
SBaffer in ber Bauchhöhle, ja in ber Bruft*
höhle, fo bajj bie §ergtätigfeit unb bie Sltmung
baburch geljtobert werben.

3)iefe afuten gormen finb biel feltener als
bie chronifch berlaufenben. ©ie finb oft burdj
biätetifche SJtaBnahmen nicht gu becinflupen
unb gwingen hie unb ba burch ihre ftürmifchen
©pmptome gum Eingreifen. Oft treten fie früh®
geitig auf, f^on im 5.-6. SRonat unb finb im
allgemeinen häufiger bei ben erften Schwanger*
fdjaften; mit ber fortfchreitenben gahl ber
©chwangerfchaften nehmen fie an §äufigfeit ab.

Bei biefen gormen benft man mtmillfürlid)
an bie Stierenfchäbigungen bei Eftampfie. Sîun
ift eS unwahrfd)einlich, bag, wie man früher
glaubte, bie SîierenertranEung bie Urfadje ber
EElampfie fei, bielmehr ift bie gleiche fchäbigenbe
Urfache es, bie bie Stierenreigung unb bie
Etlampfie herborruft. SlKerbingS fehen wir auch
Etlampfieen ohne Siweig im Urin; in anbern
gäHen tritt Eimeig erft mit ben Krämpfen auf.

Slnbere Äomplifationen finb Beränberungen
ber Sîehhaut beS SlugeS; biefe Eommen auf
girEa 3000 @<hwangere einmal bor, ja, einige
Slutoren halten auch biefe ^ah1 noth für gu
hoch gegriffen. Oft Eommt es bann bei einer
fpäteren ©chmangerfchaft nicht gu einer SSieber*
Eehr biefer ÄompliEation. 21uc| fehr feiten Eommt
es gu Ste|hautablöfung.

IBie fchon erwähnt ift bie BorauSfage ber
©djmangerfchaftSniere für bie SJiutter günftig,
inbem nad» ber Entbinbung rafch Befferung
unb Teilung eintritt. SlnberS für ba§ Sinb,
baS bielmehr gefährbet ift. ßtt V* bis V« ber

gäüe tritt bie ©eburt früfjgeitig ein, wobei gut
ein Biertel ber Einher totgeboren werben ; biele
fchon böüig maceriert, inbem fie fchon längere
geit oor ber ©eburt abfterben. 3" einer fpäte*
ren @d)wangerfd)aft Eann eS bann gu einem
Stücffatt Eommen, mug eS aber nicht.

SlnberS bergält eS fieg bei Slufireten einer
echten Stierenentgünbung, bei ber man im Urin
Blut finbet, wenn nicht fofort, fo boch bei ber
miErofEopifchen Unterfuchung. SDiefe Entgünb*
ungen finb meift bie golge bon SnfeEtionen
aügemeiner ober loEaler Statur, wie ©djarlach,
SDiàfern, Diphtherie, Erpfipel ufm. 3n anbern
gäüen fchüegen fie fich an Bergiftungen burch
to^ifche ©ubftangen an, wie Sublimat, Karbol,

Shfol K- Sluch ber noch nicht genau aufgeElärte
Borgang, ben wir gewohnt finb, ErEältung gu
nennen, fpielt babei oft eine Stolle.

Solche Stierenentgünbungen finb natürlich
nicht an bie ©chmangerfchaft gebunben; anber*
feits Eommen fie häufig bor bei grauen unb
ÜDiäbchen, bie 3U Slbtreibungen ©ifte eingenom*
men haben. SJtan Eann natürlich "itht genau
unterfdieiben, ob bei wirEfameit Dofen foldjer
SlbtreibungSmittel bie baburch bebingte Stieren*
entgünbung baS Enbe ber ©chmangerfchaft her*
beiführt ober ber Einflug ber ©ifte auf bie
©ebärmutter unb baS Ei. SegtereS ift wahr*
fcheinlicher. Doch finb gäüe beEannt, wo e§

gum Dobe ber SRutter Earn, ohne bag Slbort
eingetreten war.

Bei einer echten Stierenentgünbung ift eine

Unterbrechung ber ©chmangerfchaft gu §eil=
gweden meift gwedloS, benn bie Urfache ber
ÄranEheit Eann baburch nicht, wie bei einer
©djwangerfchaftSniere, befeitigt werben.

Sîun ejçiftiert neben ber aEuten Stierenent*
günbung noch eine chronifche, in ihrem Berlaufe
fich über 3ahre erftredenbe Stierenentgünbung,
bie meift bie golge einer überftanbenen aEuten
ift, Diefe SiepgritiS bebingt eine gefthmacljte
SBiberftanbSEraft beS SörperS gegenüber unge*
wohnlichen Slnfprüchen, wie fie bie ©chwanger*
fchaft mit fich bringt. Bei ifjr ift baS funEtio*
nierenbe ©ewebe ber Stiere berminbert unb bie
©iftauSfcheibung burch biefe geftört. Dement*
fprechenb fegen wir giebei oft bureg bie ©cgwan*
gerfegaft Berfcglimmerung auftreten; nadg ber
©eburt beffert fug ber 3uftanb unb bei einer
neuen ©egmangerfegaft Eann er fich wieber unb
ftärEer üerfcglimmern. Doch ftob niegt aüe gäüe
gleich- SBiigtig ift babei ftets baS Bergalteu
beS §ergenS unb beS BlutbrucEeS.

Der Blutbrud gibt uns in einem eingelnen
gaüe aueg baS befte SKerfmal, um eine eegte
Stierenentgünbung oon einer ©chwangerfcgaftS*
niere gu unterfdjeiben; wägrenb bei ber leiteten
ber Blutbrud Eaum fteigt, nimmt er bei eegten
Stierenentgünbungen oft fegr goge SBerte an.

Bei ber djroniftgen StepgritiS ift im aüge*
meinen bie ©efagr, bag fid) eine EElampfie ent*
widelt, gering; wenn es aber gu einer folegen
Eommt, fo ift fie um fo ungünftiger in igrem
Berlaufe. Unb bieS ift erElärlicg aus ber Sin*
nagme, bag EElampfie eben auftritt infolge ber
Bergiftung beS mütterlichen Körpers bur^ bas
Ei; eine grau mit gefunben Stieren wirb eger
babon Eommen burd) SluSfcgeibung einer ge*
nügenb grogen ©iftmenge burch bie Stieren, als
eine grau, bei ber bie arbeitenbe Stierenfubftang
gefdgäbigt unb teilweife gerftört ift.

gür baS ®irtb ift bie BorauSfage fegr fegfeegt :

nur 20—30% ber S'inber bleiben am Seben,
bie meiften gegen frühzeitig ab unb ftnb fegr
oft bei ber ©eburt fdjon maceriert, alfo fegon
längere 3«t abgeftorben. Ein anbereS, fegr
gefährliches Ereignis, baS SJtutter unb Äinb
gu ©runbe richten Eann, Eommt bei Stieren*
entgünbungen gäufig bor, eS ift bieg bie früg*
Zeitige Söfung beS grucgtEucgenS. ÜJtan fuegt
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Ueber die Beziehungen der Nieren zu den

weiblichen Genitalien nnd ihren Funktionen.

Im allgemeinen läßt sich über die Beziehungen
der Nieren zu den Geschlechtsfunktionen im nicht
schwangeren Zustande nicht viel aussagen. Man
glaubte bei Nierenleiden eine erhöhte Neigung
zu stärkeren Gebärmutterblutungen in der
Periode zu finden; in anderen Fällen wieder bleibt
bei ernsteren Erkrankungen an Nierenentzündung
die Periode aus.

Wichtiger und für die Frauen viel eingreifender

ist der Einfluß der Geschlechtsorgane auf
die Nieren und umgekehrt während der
Schwangerschaft.

^In erster Linie beschäftigt uns hier die sog.

Schwangerschaftsniere, oder Schwangerschafts-
nephropathie genannt. Dies ist eine Funktionsstörung

der Niere, die direkt auf die Schwangerschaft

zurückgeführt werden kann und auch meist
nach Ablauf dieser rasch zurückgeht und
verschwindet. Wir unterscheiden hier chronisch und
milde verlaufende Fälle und anderseits akute

Fälle mit bedrohlichen Erscheinungen und
ernsterer Bedeutung für die Mutter und das
Kind.

Daß in der Schwangerschaft im Urin Eiweiß
auftreten kann, hat zuerst ein Arzt im Jahre
1818 beobachtet; aber seine Angaben scheinen

nicht viel Beachtung gefunden zu haben und
so ist erst anno 1840 mit Nachdruck darauf
hingewiesen worden.

Verschiedene Gründe sprechen dafür, daß die

Schwangerschastsniere nicht entzündlichen
Ursprunges ist, wie die Nierenentzündung nach

Scharlach oder Diphtherie, sondern den
toxischen, d. h. durch Gifte hervorgerufenen Nieren-
reizungen zugehört.

Die Häufigkeit der Schwangerschastsniere
wird von verschiedenen Autoren verschieden
berechnet: einige glauben 1—20°/» zu finden,
andere 5—70°/», ja, Eiweiß im Urin soll bei der
Geburt fast immer vorkommen und daraus
leiten andere wieder die Berechtigung ab, die

Schwangerschastsniere auf 100 "/» zu berechnen.

Dazu ist aber zu sagen, daß bloßer Eiweißgehalt

noch nicht berechtigt, von einer
Nierenerkrankung zu sprechen. Nur größere Mengen
Eiweiß während einiger Zeit immer gefunden

geben dieses Recht. Bakterien im durch
Katheterismus entnommenen Urin weisen auf eine

Erkrankung mehr des Nierenbeckens und der

Blase hin.
Die Diagnose einer Schwangerschastsniere ist

nicht immer leicht zu stellen; oft findet sich am
Anfang eher eine Vermehrung der Urinmenge,
die allerdings im weiteren Verlauf meist
abnimmt. Was die Anschwellung der unteren
Extremitäten mäßigen Grades betrifft, so kommt
diese auch ohne Nierenerkrankung vor; anderseits

kann man im Urin Eiweiß nachweisen,
ohne daß solche Schwellungen vorhanden sind.
Bei ihrem Erscheinen kann es sich ferner auch

um eine eigentliche, schon vor der Schwangerschaft

dagewesene Nierenentzündung handeln.

Die akute Form der Schwangerschastsniere
nimmt meist viel bedrohlichere Formen an,
obgleich auch sie eine gute Voraussage hat und
ihre Symptome nach der Geburt meist rasch

verschwinden. Sie fängt meist rasch an mit
Kopfweh, Uebelkeit, Erbrechen (nicht mit dem
Schwangerschaftserbrechen der ersten Monate
zu verwechseln), Flimmern vor den Augen. Im
spärlichen, stark konzentrierten Urin findet man
bei der Untersuchung viel Eiweiß und viel Satz.
Dabei treten meist rasch Schwellungen auf an
den Beinen, dann an den äußeren Geschlechtsteilen,

wo sie oft erschreckende Größe annehmen,
an der Bauchhaut und oft auch in störender
Weise im Gesicht um die Augen. Man findet
auch bisweilen in stärker ausgesprochenen Fällen
Waffer in der Bauchhöhle, ja in der Brusthöhle,

so daß die Herztätigkeit und die Atmung
dadurch gehindert werden.

Diese akuten Formen sind viel seltener als
die chronisch verlaufenden. Sie sind oft durch
diätetische Maßnahmen nicht zu becinflußen
und zwingen hie und da durch ihre stürmischen
Symptome zum Eingreifen. Oft treten sie
frühzeitig auf, schon im 5.-6. Monat und sind im
allgemeinen häufiger bei den ersten Schwangerschaften;

mit der fortschreitenden Zahl der
Schwangerschaften nehmen sie an Häufigkeit ab.

Bei diesen Formen denkt man unwillkürlich
an die Nierenschädigungen bei Eklampsie. Nun
ist es unwahrscheinlich, daß, wie man früher
glaubte, die Nierenerkrankung die Ursache der
Eklampsie sei, vielmehr ist die gleiche schädigende
Ursache es, die die Nierenreizung und die
Eklampsie hervorruft. Allerdings sehen wir auch
Eklampsieen ohne Eiweiß im Urin; in andern
Fällen tritt Eiweiß erst mit den Krämpfen auf.

Andere Komplikationen sind Veränderungen
der Netzhaut des Auges; diese kommen auf
zirka 3000 Schwangere einmal vor, ja, einige
Autoren halten auch diese Zahl noch für zu
hoch gegriffen. Oft kommt es dann bei einer
späteren Schwangerschaft nicht zu einer Wiederkehr

dieser Komplikation. Auch sehr selten kommt
es zu Netzhautablösung.

Wie schon erwähnt ist die Voraussage der
Schwangerschastsniere für die Mutter günstig,
indem nach der Entbindung rasch Besserung
und Heilung eintritt. Anders für das Kind,
das vielmehr gefährdet ist. In bis '/« der
Fälle tritt die Geburt frühzeitig ein, wobei gut
ein Viertel der Kinder totgeboren werden; viele
schon völlig maceriert, indem sie schon längere
Zeit vor der Geburt absterben. In einer späteren

Schwangerschaft kann es dann zu einem
Rückfall kommen, muß es aber nicht.

Anders verhält es sich bei Auftreten einer
echten Nierenentzündung, bei der man im Urin
Blut findet, wenn nicht sofort, so doch bei der
mikroskopischen Untersuchung. Diese Entzündungen

sind meist die Folge von Infektionen
allgemeiner oder lokaler Natur, wie Scharlach,
Masern, Diphtherie, Erysipel usw. In andern
Fällen schließen sie sich an Vergiftungen durch
toxische Substanzen an, wie Sublimat, Karbol,

Lysol:c. Auch der noch nicht genau aufgeklärte
Vorgang, den wir gewohnt sind, Erkältung zu
nennen, spielt dabei oft eine Rolle.

Solche Nierenentzündungen sind natürlich
nicht an die Schwangerschaft gebunden; anderseits

kommen sie häufig vor bei Frauen und
Mädchen, die zu Abtreibungen Gifte eingenommen

haben. Man kann natürlich nicht genau
unterscheiden, ob bei wirksamen Dosen solcher
Abtreibungsmittel die dadurch bedingte
Nierenentzündung das Ende der Schwangerschaft
herbeiführt oder der Einfluß der Gifte auf die
Gebärmutter und das Ei. Letzteres ist
wahrscheinlicher. Doch sind Fälle bekannt, wo es

zum Tode der Mutter kam, ohne daß Abort
eingetreten war.

Bei einer echten Nierenentzündung ist eine

Unterbrechung der Schwangerschaft zu
Heilzwecken meist zwecklos, denn die Ursache der
Krankheit kann dadurch nicht, wie bei einer
Schwangerschastsniere, beseitigt werden.

Nun existiert neben der akuten Nierenentzündung

noch eine chronische, in ihrem Verlaufe
sich über Jahre erstreckende Nierenentzündung,
die meist die Folge einer überstandenen akuten
ist. Diese Nephritis bedingt eine geschwächte
Widerstandskraft des Körpers gegenüber
ungewöhnlichen Ansprüchen, wie sie die Schwangerschaft

mit sich bringt. Bei ihr ist das
funktionierende Gewebe der Niere vermindert und die
Giftausscheidung durch diese gestört.
Dementsprechend sehen wir hiebei oft durch die Schwangerschaft

Verschlimmerung auftreten; nach der
Geburt bessert sich der Zustand und bei einer
neuen Schwangerschaft kann er sich wieder und
stärker verschlimmern. Doch sind nicht alle Fälle
gleich. Wichtig ist dabei stets das Verhalte»
des Herzens und des Blutdruckes.

Der Blutdruck gibt uns in einem einzelnen
Falle auch das beste Merkmal, um eine echte
Nierenentzündung von einer Schwangerschastsniere

zu unterscheiden; während bei der letzteren
der Blutdruck kaum steigt, nimmt er bei echten
Nierenentzündungen oft sehr hohe Werte an.

Bei der chronischen Nephritis ist im
allgemeinen die Gefahr, daß sich eine Eklampsie
entwickelt, gering; wenn es aber zu einer solchen
kommt, so ist sie um so ungünstiger in ihrem
Verlaufe. Und dies ist erklärlich aus der
Annahme, daß Eklampsie eben auftritt infolge der
Vergiftung des mütterlichen Körpers durch das
Ei; eine Frau mit gesunden Nieren wird eher
davon kommen durch Ausscheidung einer
genügend großen Giftmenge durch die Nieren, als
eine Frau, bei der die arbeitende Nierensubstanz
geschädigt und teilweise zerstört ist.

Für das Kind ist die Voraussage sehr schlecht:
nur 20—30°/» der Kinder bleiben am Leben,
die meisten gehen frühzeitig ab und sind sehr
oft bei der Geburt schon maceriert, also schon
längere Zeit abgestorben. Ein anderes, sehr
gefährliches Ereignis, das Mutter und Kind
zu Grunde richten kann, kommt bei
Nierenentzündungen häufig vor, es ist dies die
frühzeitige Lösung des Fruchtkuchens. Man sucht
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ipre Urfacße in einer abnormen BrücpigEeit ber
Blutgefäßmänbe bei biefer SranEpeit. Sie Eommt
aucp bei ©cproangerfcpaftSniere bor.

SBenn mir nun bie BorEepren ber ÜRebijin
bei biefen ©rEranEungen ber Bieren betrachten,
fo fepen mir, baß in erfter Sinie immer barauf
gefepen merben muß, butcp Siätborfcpriften eine
Steuerung perbeizufûpren. Senn ba bie Bieren
gerabe bie SluSfcpeibung beftimmter, in ber
Nahrung borfommenber unb für ben Körper
unzuträglicher ©toffe ober menigftenS ihre Slb»

bauprobuEte beforgen, fo ergibt fid) barauS,
baß man einer EranEen Stiere mßgticpft menig
Strbeit aufbürben foH. SeSpalb merben Siap»
rungSftoffe beborzugt, bie menig Stbfaffftoffe
liefern. Slber menn auch hje imb ba in ber
©cpmangerfdjaft ein ©rfotg eintritt, fo ift er boch
leiber nur §u oft nur ein borübergepenber.

Söir finb beSpalb gezmungen, auch in anberer
Beziehung" bie Stieren bor Üeberlaftung zu
fcpûpen. ©o lange nach einer ©dpmangerfcpafts»
nierenerfranfurtg nicht alle Sinzeichen bon ©tß»
rung bßffig gefcpmunben finb, muß alfo eine
neue ©cproangerfchaft berhütet merben. ©päter
ïann eine folche bann oft ohne bie geringften
Befcpmerben burcpgemadjt merben. Seh habe
3. S3, einen gaff bon ©Mampfte gefehen, bei bem
noch fünf Sage nach &er ©ntbinbung unb nach
Slufhören ber Krämpfe bie tägliche Urinmenge
nicht mehr als 10—15 ©ramm betrug. 2l(S

fich Stierenfunftion mieber eingefteHt hatte,
mürbe bennoch bei ber grau über ein Japr
lang immer noch ©iroeiß im Urin gefunben.
Bier Japre fpäter mürbe fie mieber fchmanger
unb lebte in beftänbiger Slngft; aber mährenb
biefer ganzen ©ehmangerfepaft mar nie mehr
©iroeiß im Urin unb ©eburt unb SBocpenbett
herliefen böQig normal.

Jn einem anbeten gaffe muffte bei einer
erften ©<hmangerfchaft im 4. SRonat ber Slbort
eingeleitet merben, meil eine heftige Stieret"
reizung trop affer SRaßnapmen zu ©epftßrungen
geführt hatte. Stach langem ÄranEentanger er»
holte ftch fcptießlicp bie grau unb machte bas
Japr barauf eine in jeber S3eziehung böffig
normale ©eproangerfepaft unb ©eburt burd).

Solche gälle müffen trop ihrer feproeren @r»

fcheinungen als ©cproangerfcpaftSniere beroertet
merben unb auf eine mangelttbe SBiberftanbS»
fähigfeit beS Körpers gegen bie zum erftenmate
ihn überfchmemmenben ©cproangerfcpaftSgifte
ertlärt merben. ©päter tritt bann ©eroßpnung
auf unb bie ©rfepeinungen mieberholen fich uicht.

S3ei jenen Patientinnen aber, bei benen früher
einmal eine echte Stierenentzünbung beftanben
hat, befonberS in ber ©chmangerfchaft, foö eine
meitere ©rabibität berhinbert merben, ober
menn bie Stierenentzünbung ohne ©effmanger»
fchaft ba gemefen, ebenfalls. S3ei epronifeper
SieppritiS ift auch ba§ heiraten zu miberraten,
meil bei folcpen grauen bie ©eproangerfeppft
ungünfiig roirEt unb baS Seben fomiefo nur
auf eine furze Sauer berechnet merben fann.
©ine Unterbrechung ber ©chmangerfchaft ift auf
ben SiotfaQ zu befcpränEen; bei abgeftorbenem
tinbe foil zugemartet merben, biê eS bon felber
fommt, meil erfahrungsgemäß nach Slbfterben
ber gruept bie ©rfepeinungen zurüdzugehen
pflegen. Bei Berpeirateten mit cpronifçper Sie»

ppritiS unb ernfteren ©pmptomen ift bie fünft»
iicfje ©terilifierung in Betracpt zu ziehen.

Suptutij. helmntittcmicrcut.

Zentraluorstand-
Jm Saufe biefeS SRonatS mirb in S3ern eine

Konferenz für SRutterfcpaftS» unb Sranfen»
berftcherung ftattfinben unter bem Borfig bon
$rn. Dr. Stüfenacpt, Sireftor beS 23unbeSamteS

ftir ©ozialberficherung. Söir hüben nun an
biefen (perrn ein ©efuep gerichtet, in bem ©inne,
baß auch uns, als Seuten bomgaep, geftattet
metbe, eifte Bertretung z« fcpicEen. ©S ift not»

menbig, baß mir überaß ein offenes Stuge be»

halten, bamit nicht zu gegebener geit einfach
über unfere ßßpfe pinroeg befcploffen mirb, ohne
uns auch um unfere SReinung zu befragen,
menn eS fich bann barum panbett, baß bie
Sranfenfaffen bie §ebammenfoften bezahlen
foffen.

Suröp bie Stegierung beS SantonS SBaffiS
finb mir nun in ben Befip bon fämtlichem
Slbreffenmaterial ber bortigen Hebammen ge»

langt. S33ir merben an jebe einzelne eine ©in»
labungSfarte zum S3eitritt in ben ©chmeizer.
§ebammenberein fenben, ob's maS nüpt, mer»
ben mir bann fepen, menigftenS hüben mir
bann bas Beroußtfein, unfer ÜRßglicpfteS getan
Zu paben. Solange bie SBaffiferinnen bem
©chmeizer. §ebammenberein noch ferne ftehen,
hat berfelbe auch fei" Jntereffe, für fie etmaS

Zu unternehmen.
grau Seu in ^emmental, ©chaffhaufen,

unb grau 93ßgtli in £>ocproalb, ©olotpurn,
feiern ipr 40»jährigeS S3erufSjubiläum.
Sen beiben Jubilarinnen entbieten mir unfere
beften SBünfcpe.

NB. SBer bem ©chmeizer. §ebammenberein
beitreten miff, muß zuaffererft bon ber Traufen»
faffe aufgenommen merben.

3um Sapreetoecpfd entbieten toir
unfern Kolleginnen 3U Stabf unb £anb
unfere beften

©lücß« unb 6cgcnöö>ünf«^c
gür ben gentralborftanb:

Sie präfibentiu: Sie ©efretärin:
Slnna Baumgartner. SRarie SBenger.
tirdjenfelbftrnfje 50, Sern.

3ur Stotiz.
Sie SRitgtieber merben gebeten, ben 1. §alb»

Jahresbeitrag 1921 bom 1.—10. Januar per
poftchecf IIIb/301 einzubezahlen, gr. 10.05.
Stachher erfolgt ber ©inzug per Siachnaßme,
gr. 10.13. Siejenigen SJtitglieber, bie noch im
iftücfftanbe finb mit bemS3eitrag beS 2. ©emefterS
1920, merben aufgeforbert, benfelben bis 1 Jan.
Zu entrichten, anbernfaffs merben fie aus ber
SJtitgliebertifte geftrichen. ©benfo merben bie
tranfenbefucherinnen um ^ufenbung ber Stech»

nungen gebeten.
Sie ^affierin: ©mma Kirchhof er.

Krankenkasse.
©rfranfte SRitglieber:

grau Sieithtin, äöofferan (©djmhz)-
grau gribti, gofingen (Slargau).
grau Bigler, S3 orb (Bern).
grt. Jennp, Bern.
graü Bernet, ©omiSmalb (@t. ©allen),
grau ©chreiber»2öalbner, Bafel,
grau ßümin, ©chinbeltegi (©thmpz).
grau $ugi=Boß, ©erlafingen (©olothurn).
grau ©chneebeli, ©chaffhaufen.
grau ©d)lapba(h»Beutler, Bern,
grau Bßgtli, ^»ochmalb (©olothurn).
grau 9Jtüüer=Probft, SBaffbach (Stargau),
grau 9Jiüffer»®ßfer, Sengnau (largau).
ffltme. Stoffier, SienenS=gare (Sffiaabt).
grau ©chärer, Bottmingen (Bafel),
grau SReier, Slltftetten Cgürich).
SRffe. SRärEp, ©enf, z- 3- Sepfin.
grau Bachmann, ©chmarzenberg (Suzern).
grau ©chinbler, Stieberfcherli (Bern),
grl. Bühter, Berfam (©raubünben).
grau ©münber, ©unterShaufen (Spurgau).
®tme. Stochat=3ieuenfchmanber, ©offonap (Baub).
grau Ullmann, JgiS (©raubünben).
grau ®eeI, Slrbon (Spurgau).
grau Staufer=3tedli, SRaienfelb (©raubünben).
grau 3ticEli=gehr, ©nnenba (©laruS).
grt. ©cheiroiler, Sidjtenfteig (@t. ©alten), Z- -8-

Sugano.
grau ^eierti, ©aiS (Slppenzeff).

grau Steift, SBinigen (Bern).
grau ©trütt, Bafel.
grau Söeder, StegenSborf (Zürich),
grau ©chott, SReiniSberg (Bern).
SRme. Beffon, ©enf.
grau 9Rä|ler, SSängi (Spurgau).
grau SlrpagauS, Brienz (©raubünben).
grau 2Bpß, gulenbach (©ototpurn).
grau StiemenSperger, Bicpmil (@t. ©allen).
grl. SRofer, Seitigen (©olothurn).
grau gaufcp, ©eemiS (©raubünben).
grau Boßparbt, SRänneborf (Zürich).
grau Sud, DbergßSgen (©olothurn).
grau @igenmann»Blßchlmger, Brüggen (@t. ©.)

Slngemelbete SBßchnerinnen:
grau Bühler=^aufmann, Äirdjberg (©t. ©allen),
grau Jäger»$umm, Unterfiggenthat (Stargau).
®ime. SluberfonteSaurent, ©haoornep (SBaabt).

fftt.sSßr. ©intritte:
296 grl. Stofa SBittmer, Süßelflüh (Bern),

am 19. Sioüember 1920.
107 grl. Souife Berner, Ottmarftngen (Slarg.)

am 22. Stobember 1920.

lobedatt^eiocn.
Sîacp längerem franfenlager finb un» im

Xobe borangegangen
Sürich 47 3frött
früper 9lcUenf>ad), nun in Cßfungen, 77 Japre

alt, geft. am 30. Dttober 1920.
aSern 104

Suje«n,63 Japee alt, geft. 19. Stobember 1920.

Untermalben 1

3frau ^Ttffö-^trfcß
BuotpS, 64 Japre alt, geft. 29. Stob. 1920.

gürtep i6 3ür(ßer
Sßintcrtpur, 81 gapre alt, geft. 6. ®ej. 1920.

Sic rupen im ^rieben.
®ie lieben Serftorbenen einem freunblicpen

Slnbenïen empfeplenb.

®ie ftranfenfaffcfommiffion.

©thtijctzcrifther ^ebammentag.
greitag ben 4. unb ©amätag ben 5. Juni 1920,

in Sßern.

(gortfepung.)

Präfibentin: SBie notmenbig eS ift, baß
mir bie SRitgtieber ber ©eltionen genau Eennen,

Zeigt fich muh iu ben gälten, mo reïlamiert
mirb, baß man bie Leitung nicht erhalte, ober
baß man ein SRitglieb in unferm BerzeidjniS
nicht finbet, obmopt behauptet mirb, man fei
fo unb fo lang SRitglieb. ©o megen einer grau
©antenbein, bann einer grau peterpanS. ©in
grl. Seutenegger ift ausgetreten unb biefe finbet
man nicht ufm.

grau SBirtp: SBenn ein SRitglieb ber

tranfenfajfe 10 Japre bazu gefchmiegen pot,
baß fie leine Sïacpnapme erpalten pat, fo foil
fie nachher abgemiefen merben. @S Eann ja
eine Bermecpftung ftattfinben, aber bann ïann
man fiep borper metben unb niept erft bann,
menn man baS ©intrittSalter überfepritten pat.

Sie gentralpräfibentin fragt bie ©e!=
tion Zürich an, ob fie ben ©cpmeizer. §ebammen»
Oerein an ben Berfammtungen beS BereinS für
grauen» unb ^inberfepuß, bie in .ßihnep
abgehalten merben, bertreten unb barüber einen
Bericht abgeben molle, grau Senzler nimmt
bie Stufgabe entgegen.

Sîacpbem bie präfibentin noep Kenntnis ge»
geben bon einem ©efcpenE bon gr. 100 bon
|>enEet & ©ie., Bafel, zu gunften beS

UnterftüßungSfonbS, unb ber girma © a t a c

tina bon 100 gr. für bie tranEenEaffe unb
150 gr. für bie SluSmärtigen — ein Kaffee —
mirb bie Setegiertenberfammlung unter beftem
SanE gefcploffen.
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ihre Ursache in einer abnormen Brüchigkeit der
Blutgefäßwände bei dieser Krankheit. Sie kommt
auch bei Schwangerschaftsniere vor.

Wenn wir nun die Vorkehren der Medizin
bei diesen Erkrankungen der Nieren betrachten,
so sehen wir, daß in erster Linie immer darauf
gesehen werden muß, durch Diätvorschristen eine
Besserung herbeizuführen. Denn da die Nieren
gerade die Ausscheidung bestimmter, in der
Nahrung vorkommender und für den Körper
unzuträglicher Stoffe oder wenigstens ihre
Abbauprodukte besorgen, so ergibt sich daraus,
daß man einer kranken Niere möglichst wenig
Arbeit aufbürden soll. Deshalb werden
Nahrungsstoffe bevorzugt, die wenig Abfallstoffe
liefern. Aber wenn auch hie und da in der
Schwangerschaft ein Erfolg eintritt, so ist er doch
leider nur zu oft nur ein vorübergehender.

Wir sind deshalb gezwungen, auch in anderer
Beziehung' die Nieren vor Ueberlastung zu
schützen. So lange nach einer Schwangerschaftsnierenerkrankung

nicht alle Anzeichen von
Störung völlig geschwunden sind, muß also eine
neue Schwangerschaft verhütet werden. Später
kann eine solche dann oft ohne die geringsten
Beschwerden durchgemacht werden. Ich habe
z. B. einen Fall von Eklampsie gesehen, bei dem
noch fünf Tage nach der Entbindung und nach

Aufhören der Krämpfe die tägliche Urinmenge
nicht mehr als 10—15 Gramm betrug. Als
sich die Nierenfunktivn wieder eingestellt hatte,
wurde dennoch bei der Frau über ein Jahr
lang immer noch Eiweiß im Urin gefunden.
Vier Jahre später wurde sie wieder schwanger
und lebte in beständiger Angst; aber während
dieser ganzen Schwangerschaft war nie mehr
Eiweiß im Urin und Geburt und Wochenbett
verliefen völlig normal.

In einem anderen Falle mußte bei einer
ersten Schwangerschaft im 4. Monat der Abort
eingeleitet werden, weil eine heftige Nieren-
reizung trotz aller Maßnahmen zu Sehstörungen
geführt hatte. Nach langem Krankenlanger
erholte sich schließlich die Frau und machte das
Jahr darauf eine in jeder Beziehung völlig
normale Schwangerschaft und Geburt durch.

Solche Fälle müssen trotz ihrer schweren
Erscheinungen als Schwangerschaftsniere bewertet
werden und auf eine mangelnde Widerstandsfähigkeit

des Körpers gegen die zum erstenmale
ihn überschwemmenden Schwangerschaftsgifte
erklärt werden. Später tritt dann Gewöhnung
auf und die Erscheinungen wiederholen sich nicht.

Bei jenen Patientinnen aber, bei denen früher
einmal eine echte Nierenentzündung bestanden
hat, besonders in der Schwangerschaft, soll eine
weitere Gravidität verhindert werden, oder
wenn die Nierenentzündung ohne Schwangerschaft

da gewesen, ebenfalls. Bei chronischer
Nephritis ist auch das Heiraten zu widerraten,
weil bei solchen Frauen die Schwangerschaft
ungünstig wirkt und das Leben sowieso nur
auf eine kurze Dauer berechnet werden kann.
Eine Unterbrechung der Schwangerschaft ist auf
den Notfall zu beschränken; bei abgestorbenem
Kinde soll zugewartet werden, bis es von selber
kommt, weil erfahrungsgemäß nach Absterben
der Frucht die Erscheinungen zurückzugehen
pflegen. Bei Verheirateten mit chronischer
Nephritis und ernsteren Symptomen ist die künstliche

Sterilisierung in Betracht zu ziehen.

Schweiz. Hebammmverein.

Aentralvorstana.
Im Laufe dieses Monats wird in Bern eine

Konferenz für Mutterschafts- und
Krankenversicherung stattfinden unter dem Vorsitz von
Hrn. vr. Rüfenacht, Direktor des Bundesamtes
stir Sozialversicherung. Wir haben nun an
diesen Herrn ein Gesuch gerichtet, in dem Sinne,
daß auch uns, als Leuten vom Fach, gestattet
werde, eiüe Vertretung zu schicken. Es ist not¬

wendig, daß wir überall ein offenes Auge
behalten, damit nicht zu gegebener Zeit einfach
über unsere Köpfe hinweg beschlossen wird, ohne
uns auch um unsere Meinung zu befragen,
wenn es sich dann darum handelt, daß die
Krankenkassen die Hebammenkosten bezahlen
sollen.

Durch die Regierung des Kantons Wallis
sind wir nun in den Besitz von sämtlichem
Adressenmaterial der dortigen Hebammen
gelangt. Wir werden an jede einzelne eine
Einladungskarte zum Beitritt in den Schweizer.
Hebammenverein senden, ob's was nützt, werden

wir dann sehen, wenigstens haben wir
dann das Bewußtsein, unser Möglichstes getan
zu haben. Solange die Walliserinnen dem
Schweizer. Hebammenverein noch ferne stehen,
hat derselbe auch kein Interesse, für sie etwas
zu unternehmen.

Frau Leu in Hemmental, Schaffhausen,
und Frau Vögtli in Hochwald, Solothurn,
feiern ihr 40-jähriges Berufsjubiläum.
Den beiden Jubilarinnen entbieten wir unsere
besten Wünsche.

M. Wer dem Schweizer. Hebammenverein
beitreten will, muß zuallererst von der Krankenkasse

aufgenommen werden.

Zum Jahreswechsel entbieten wir
unsern Kolleginnen zu Stadt und Land
unsere besten

Gluck- und Segenswünsche!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße S0, Bern.

Zur Notiz.
Die Mitglieder werden gebeten, den 1.

Halbjahresbeitrag 1921 vom 1.—10. Januar per
Postcheck IIlb/301 einzubezahlen, Fr. 10.05.
Nachher erfolgt der Einzug per Nachnahme,
Fr. 10.13. Diejenigen Mitglieder, die noch im
Rückstände sind mit dem Beitrag des 2. Semesters
1920, werden aufgefordert, denselben bis 1 Jan.
zu entrichten, andernfalls werden sie aus der
Mitgliederliste gestrichen. Ebenso werden die
Krankenbesucherinnen um Zusendung der
Rechnungen gebeten.

Die Kassierin: Emma Kirchhofer.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Frau Fridli, Zofingen (Aargau).
Frau Bigler, Word (Bern).
Frl. Jenny, Bern.
Frau Bernet, Gomiswald (St. Gallen).
Frau Schreiber-Waldner, Basel.
Frau Kümin, Schindellegi (Schwyz).
Frau Hugi-Boß, Gerlafingen (Solothurn).
Frau Schneebeli, Schaffhausen.
Frau Schlapbach-Beutler, Bern.
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frau Müller-Probst, Wallbach (Aargau).
Frau Müller-Köfer, Lengnau (Aargau).
Mme. Rossier, Renens-gare (Waadt).
Frau Schärer, Bottmingen (Basel).
Frau Meier, Altstetten (Zürich).
Mlle. Märky, Genf, z. Z. Leysin.
Frau Bachmann, Schwarzenberg (Luzern).
Frau Schindler, Niederscherli (Bern).
Frl. Bühler, Versam (Graubünden).
Frau Gmünder, Guntershausen (Thurgau).
Mme. Rochat-Neuenschwander, Cossonay (Vaud).
Frau Ullmann, Jgis (Graubünden).
Frau Keel, Arbon (Thurgau).
Frau Nauser-Reckli, Maienfeld (Graubünden).
Frau Rickli-Fehr, Ennenda (Glarus).
Frl. Scheiwiler, Lichtensteig (St. Gallen), z. Z.

Lugano.
Frau Heierli, Gais (Appenzell).

Frau Reist, Winigen (Bern).
Frau Strütt, Basel.
Frau Wecker, Regensdorf (Zürich),
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Mme. Besson, Genf.
Frau Mätzler, Wängi (Thurgau).
Frau Arpagaus, Brienz (Graubünden).
Frau Wyß, Fulenbach (Solothurn).
Frau Riemensperger, Bichwil (St. Gallen).
Frl. Moser, Deitigen (Solothurn).
Frau Fausch, Seewis (Graubünden).
Frau Boßhardt, Männedorf (Zürich).
Frau Luck, Obergösgen (Solothurn).
Frau Eigenmann-Blöchlinger, Bruggen (St. G.)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Bühler-Kaufmann, Kirchberg (St. Gallen).
Frau Jäger-HumM, Untersiggenthal (Aargau).
Mme. Aubersonu-Laurent, Chavorney (Waadt).

»tr.-Nr. Eintritt«:
296 Frl. Rosa Wittwer, Lützelflüh (Bern),

am 19. November 1920.
107 Frl. Louise Berner, Ottmarsingen (Aarg.)

am 22. November 1920.

Todesanzeigen.
Nach längerem Krankenlager sind unS im

Tode vorangegangen
Zürich 4? Irau Atack
früher Neftenbach, nun in Pfungen, 77 Jahre

alt, gest. am 30. Oktober 1920.

Bern 104 Ar<M Weck
Luzer«, 63 Jahre alt, gest. IS. November 1920.

Unterwalden 1

Arau Wgg-Mrfch
Buochs, 64 Jahre alt, gest. 29. Nov. 1920.

Zürich 16 Krau Zürcher
Winterthur, 81 Jahre alt, gest. 6. Dez. 1920.

Sie ruhen im Frieden.
Die lieben Verstorbenen einem freundlichen

Andenken empfehlend.

Die Krankenkafsekommission.

Schweizerischer Hebammentag.

Freitag den 4. und Samstag den 5. Juni 1920,
in Bern.

(Fortsetzung.)

Präsidentin: Wie notwendig es ist, daß
wir die Mitglieder der Sektionen genau kennen,
zeigt sich auch in den Fällen, wo reklamiert
wird, daß man die Zeitung nicht erhalte, oder
daß man ein Mitglied in unserm Verzeichnis
nicht findet, obwohl behauptet wird, man sei
so und so lang Mitglied. So wegen einer Frau
Gantenbein, dann einer Frau Peterhans. Ein
Frl. Leutenegger ist ausgetreten und diese findet
man nicht usw.

Frau Wirth: Wenn ein Mitglied der
Krankenkasse 10 Jahre dazu geschwiegen hat,
daß sie keine Nachnahme erhalten hat, so soll
sie nachher abgewiesen werden. Es kann ja
eine Verwechslung stattfinden, aber dann kann
man sich vorher melden und nicht erst dann,
wenn man das Eintrittsalter überschritten hat.

Die Zentralpräsidentin fragt die Sektion

Zürich an, ob sie den Schweizer. Hebammenverein

an den Versammlungen des Vereins für
Frauen- und Kinderschutz, die in Zürich
abgehalten werden, vertreten und darüber einen
Bericht abgeben wolle. Frau Denzler nimmt
die Aufgabe entgegen.

Nachdem die Präsidentin noch Kenntnis
gegeben von einem Geschenk von Fr. 100 von
Henkel A Cie., Basel, zu gunsten des
Unterstützungsfonds, und der Firma G alac -
tina von 100 Fr. für die Krankenkasse und
150 Fr. für die Auswärtigen — ein Kaffee —
wird die Delegiertenversammlung unter bestem
Dank geschlossen.
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